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ü Et Freund Dein Ehron-Tag er
muutert Hettzund Geiſt

n Und heiſt mich ohn' verzug auff einen
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Gluckwunſch ſinnen

Adl VWeil Dein bemuhter Fleiß Dich fuhrt
auff jene Zinnen

Dein Fromſeyn Hettzens- Freund/ And ohnver-
Wird itzt vertnugt beioh ntf Sog  reuA to

„infies Studieren
Kan deine Scheitel itzt mit friſchen Lorxbern zieken

Und zeiget daß beh Dir der Sitz der Tugend ſeh.
Denn durch die Tugend glantzt das ſchonſte Ehren-Licht.

Das wirfft nunmehr auff Dich die goldvermengten Strahlen,
Und ll D'Twi ein ugend-Lob uns vor die Augen mahlen/

Drum weil Dir Hertzens Freund/an Tugend nichts
Jge richt

So lans nicht anders ſehn: Wer Kühh und Fleiß nicht
fleuchtWird angenehm ergotzt. Drum bluhe unt Gerchen-

EOtt laſſe Ehr und Ruhm auff Deine Shette ſhurhen
8

Biß daß derw Huch sBarme au au lut unddern bricht.
Paulus Schmidt/ Martisb Miſn

d ugend iſt ein
WS oſich bald Ungem

Dolch endlich landt'
Da muß denn alle

chuff ſo auff dem Meere ſchwebet

ach bald Wind und Sturmerhebetit
es an und fuhrt zum Hafen ein

Furcht und Noth verſchwunden ſeyn.de O



Diß tann man Wertheſter von Dir mit rechte ſchreiben/
Es muſte der Gewinn bey Dir nicht auſſen bleiben

Du haſt von Jugend auff der Tugend nachgeſtrebt.

Die Vater Leucoris vermogen nicht zuſchweigen
Die kronen Deinen Fleiß mit grunen Lorber Zweigen.

Drum gratulire ich mein Wunſchen treffe ein:
Du ſolt zu allerzeit wie ietzt ſo gluclich ſeyn.

Georg Gottlieb Forſter
Rottenſ. Saxo. Theol. Stud.

Meorr enr nudi wil ireiter prole quien„n

Der delie was er fich vor einem Sitz erwehlt
Doch abll meid er den der leichte kann verfuhren

Und wo ſich Gleißnerey mit Frommigkeit vermahlt.
Gewiß mann ſolte den vor andern glucklich ſchatzen

Der ſich nath Wittenberg zu ſeiner Mutter macht
Sie wird Jhm dermahleins davor ein Denckmahl ſetzen

Daß er nach dem was wahr, was richtig hat getracht.
Wie herrlich trifft es ein! heut will ſie ſchon belohnen

Mit einen LorberZweig den der es meritirt
Doch thut ſies nicht allein mit Ehrund Tugend Krohnen

Von forne kommt ein M. das ſeinen Nahmen ziert.
Und weil ich Wertheſter zu den erlangten Ehren

Vor meine Wenigkeit Jhm etwas ſchuldig bin
So ſolt ich ſeyn bemuht die Freude zuvermehren

Allein es iſt zuſpat doch nehm Er dieſes hin
Was ich nach Mogligkeit vor dißmahl ſchreiben konnen

Ja was mein ichwacher Kiel auff dieſes Blatt entwarff
Das eintzge bitt' ich mr Sr wolle mir vergonnen

Daß ich es jederzeit ein Denckmahl nennen darff.

So wolte ſeine Schuldigkeit
obſerviren

Jo. Godofr. Lehmann, Bedra Miſn.
8. S. Theol. Stud.



D gehts wer Vugend liebt muß endlich glucklich ſeynSund wolte gleich der Reid ein Que darzwiſchen fugen

grifft doch das alte Wort zuletzt noch redlich ein:
Wer wahre Tugend liebt darff nicht ſtets unten liegen.
Jetzt will ich dich mein Freund zum Zeugen auserleſen
Da Pallas einen Vrantz umb deme Scheitel ſchlieſſt.
Was machts daß man das M. vor deinen Nahmen ließt?
Du biſt den Sugenden bißher getreu geweſen.
Wohlan! genieß mein Freund ſ der recht vergnugten Zeit
Will Theon dich erboſt mit ſeinen Zahnen nagen
Weil er ja ſtets den Gifft auff Tugend-Saaten ſtreut
So kanſt du ſeinen Grimm durch Pallas-Schutz ertragen.
Laß Hand und Augen ſtets auff Bucher ſeyn erpicht
Und unterhalte nur die reinen Tugendglammen
So wird ins kunfftige daraus dein Glucke ſtammen
Wie man auff ſauren Rieiß die nhonitenn Fruchte brichtAn.

erth atzten Sehul tiuSeinem w geſch veadenüſchen Frrunde
ſchrieb dieſes

Pridericus Wehrde,
Numburgo- Miſnicus. SS. Theol. Stud.

en aÊ tt  tre
uvss bringt ein guter Baum unfehlbar gute Fruchte:S

Will man den Zeugen ſehn er ſteht am hellen Lichte
d Diß trifft mit groſſem Ruhm bey Dir mein Wagner ein;

Der Lorbeer ſamt den Hut ſoll es anitzo ſeyhn.
Gluck zu! demnach Gluck zu! Die Frucht iſt gar zu ſchone:

Denn Pallas hat Dich nun aus Liebe auserwehlt
Und nimmt Dich in die Schaar der Wohlgelahrten Sohne.

Sagt doch ihr Freunde ſagt was ſolchen Fruchten fehlt?
Theilt nur der Brunn woher die WeißheitsStrohme wallen

Dir ferner Kraffte mit ſo wirds gewiß geſchehn
Daß da ein fauler Baum wird ins Verderben fallen

Man Gegentheils bey Dir wird tauſend Fruchte ſehn.

Mit dieſen wolte ſeinen wertheſten Freund bey ruhmlichſt—
erhalten MagiſterWurde beehren

Deſſen treumeinender

Joh. Georg. Krippendorff, SS. Th. Stud.
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